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. 1. 
in jeder, welcher zum Brauen berechtiget iſt, muß mit den Borſchriftsmaßigen 
Brau- und Darrgeraͤthſchaften, ingleichen mit richtigen und geeichten Brau⸗ 
börtichen, Tonnen und Saͤcken, verſehen ſeyn. 


- 9. 2. 

Die Brauer follen ſich richtiger, und nur ſolcher Gefäße bedienen, welche nach dem 
ihres Ortes eingeführten Gemäße gericher find, und den beſtimmten Inhalt nicht uͤber⸗ 
ſteigen. 


| 9. . 
Die Saͤcke, worinne das Malz zum Schroten nach der Mühle gebracht wird, ſol⸗ 

len ſaͤmtlich zu 2. und 4. Scheffel oder nach dem in einer oder andern Provinz üblichen 

Maaße eingerichtet, keine dergleichen aber, welche mehr oder weniger enthalten, zuge⸗ 

Li laſſen, und das Taragewicht von einer jeden Sackſorte auf der an der Mühlenwage zu | 

* affıgivenden Wagentabeſle beſtimmt werden. | 
In den Wagetabellen foll beſtimmet werden, was das Malz und harte Gettaide 

nach Unterſchted ber verſchiedenen Getraideſorten bey Hinſendung nach der Mühle am Ge⸗ 

wicht enthalten, und wie viel von dem Müller an geſchrottenem Malze, Schrott und 

Mehl im Gewicht wiederum zurückgeliefert werden müͤſſe. x 


} N „ 5 
Von dem erſten Juni dieſes 80050 an, ſollen bey ſämtlichen Brauern die Bor 
tiche, Tonnen und Säcke vom Stadtcontrolleur, und wo dergleichen nicht vorhanden 
find, vom Einnehmer mit Zuziehung eines Rathsmitgliedes und eines beſonders dazu in 
Eid und Pflicht zu nehmenden Bottichermeiſters überfihlagen, revidiret, und die, nach 
ART der h. 2. gegebenen Vorſchrift richtig befundene Tonnen und Saͤcke, imgleichen die Bit 
eiche und zwar letztere auf beiden Seiten mit dem Srädtewappen und dem Nahmen des 
Eigenthuͤmers bezeichnet; die unrichtig befundene Tonnen und Säcke aber dem Eigen \ 
rbuͤmer zurück gegeben und derſelbe nicht eher zum Brauen gelaſſen werden, als bis ſel⸗ 
bige berichtiget find. 15 . 


g. 8. 5 
Jeder Brauer iſt verpflichtet ein beſonderes Buch zu halten, in welchem jedes Ge 
braͤude von dem Acciſeamte des Orts unter folgenden Rubriquen 
1) Tag, Monath und Jahr, wenn das Malz verſteuret worden, 1 
2) Anzahl der Scheffel, 
N h 3) Betrag der bezahlten Gefälle, 
1 4 Nahmen der Muhle oder des Müllers, wo das Malz verſchroten worden, 
0 eingetragen, von dem Stadteontrolleur aber, und wo dieſer nicht vorhanden, von dem 
ſonſt zu dieſem Geſchaͤfſt angewieſenen Accifeofficianten 
e . 5) den 


* 


5) ben Tag und die Stunde wenn eingemifihet worden, 
6) der Tag der Faſſung, und 
7 die gezogene Tonnenzahl 

bemerket werden muß. 
x BEER, 2 

Die von den Eammern und Maglſtraͤten angeſetzte Muͤhlen⸗Wagebediente follen 
zur Wahrnehmung des Allerhoͤchſten Acciſeintereſſe und Abwendung aller Unterſchleife 
nicht nur beſonders verpflichtet, ſondern es ſoll auch bey den Mühlenwagen ein Arcifeofs, 
ftciant zu Controllirung des abzuwiegenden Getraides mit angeſtellet, und von deimſelben 
dieſergalb ein beſonderes Regiſter gefuͤhret werden. Denen Aeciſeaͤmtern und Oberbe⸗ 
dienten wird die Befugniß ertheilet, die von den Wagebedienten zu führende Regiſter ſo 
oft fie es noͤthig finden, nachzuſehen, um die Malz⸗ Schrott⸗ und Mehl- Arciſegefaͤlle 
dadurch zu controllſren. 


N 5. 13. 
Die Brauer muͤſſen, bevor fie das Malz zur Mühle ſchicken ) 2 
29 die Scheffelzahl des abzuſchrottenden Malzes, 
di b) die Getraideart, a 
9 die Mühle, auf welcher geſchrotten worden, und 
d) die Anzahl der Säcke worin fie das declarirte Malzquantum zur Muͤhle 
bringen wollen, f 
bey dem Aceiſeamte declariren, und ſogleich die Tarifmaͤßige Gefälle Dafür entrichten. 


11. 0 ; 

Jeder Brauer darf nicht mehr noch weniger an Malz declariren als er zu dem vor 

zunehmenden Gebräude gebraucht, und nach der Local⸗Brauordnung zu einem ganzen, 
halben, oder Viertelgebraude feſtgeſetzet ift. 


1 Ni 1 
Der Brauer darf das Malz von verſchiedenen Getraideſorten nicht mit einander 
vermengen, ſondern er muß jede Gerraldeart beſonders declariren. 
H. 16. x 
Die geſchehene Declaration muß der Aceiſeeinehmer in ein beſonderes Declarations⸗ 
regiſter eintragen, die entrichtete Gefälle gehöriges Ortes in Einnahme ſtellen, und dem 
Acciſanten daruber eine Quittung ertheilen. 


f | b ene en 5 
Dienen Muͤhlenwage⸗Offteianten wird ausdrücklich unterſagt, weder Malz noch 
Getraide zum ſchroten oder vermaßlen ohne Vorzeigung einer Acciſequittung zum Ein⸗ 


wiegen anzunehmen. 


1 ! 

Der Muͤhlen⸗Wagemeiſter und hd babeh angeſtellte Aceiſeoffickant follen genau 
darauf ſehen, daß das Malz mit der Declaration überelnſtimmend, auch nicht vermengt 
oder angefeuchtet ſey, auch ob die Zahl der Scheffel und die Säcke mit der Acciſequittung 
uͤbereinſtimmend, und ob letztere gehoͤrig geeichet find? 


110% 


\ ng: imd 
Im Fall die Mühlenwage⸗Offſcianten eine Unrichtigkeit entweder in der declarirten 
Getratdeart oder Scheffelzahl, oder daß die Säcke nicht geeichet ſind, entdecken ſollten, 
o mie ſebige das Malz ſofört in Beſchlag nehmen, und dem Acciſeamt davon zur na⸗ 
bern Unterſüthung Anzeige hun. 1 
BR nd d R Rach! 


5. 20. Y 


; 0 
Alles Malz muß jederzeit trocken zur Wage gebracht und erſt in der Mühle genezz 
werden. Derfenige Brauer, welcher dagegen handelt und genetztes oder vermengtes 
Malz zur Wage bringt) verfaͤllt in die Reglementsmaßige Strafe. = 
wg A 2 


J. 21. 


j 9. 21. 
Alles Malz, Getraide, Mehl und Schrott, welches zur Müͤhlenwage, es fen ent 
weder zum Einwiegen in die Muͤhle, oder zum Auswiegen aus den Muͤhlen gebracht 
wird, müſſen die Wageofficianten getreulich und mit gehoͤriger Genauigkeit abwiegen; 
widrigenfals felbige Reglementsmaͤßige Beſtrafung zu gewaͤrtigen haben. 
22. 5 
Jeder Steuerſchuldige, welcher etwas zur Wage bringt und ſich damit im Som⸗ 
mer von 6. bis 12 Uhr Vormittags, und Nachmittags von 1. bis 6 Uhr, im Winter 
aber, nemlich vom 1 Nov. bis den letzten Febr. von 3. bis 12 Uhr Vormittags, und 
Nachmittags von 1. bis 4 Uhr einfindet, muß ſogleich und ohne den mindeſten Aufent⸗ 
halt abgefertiget, außer vorgedachter Zeit aber und am wenigſten in der Nacht bey Strafe 
nicht zur Wage angenommen werden. 
9. 23. 
Die Acciſanten ſind nach der Reihe, wie ſie gekommen, abzufertigen. 


5 IRRE? Rune 
Wenn die verſteuerte Scheffelzahl beym abwiegen mit dem in der Wagetabelle be 
ſtimmten Gewicht nach Abzug der Tara (das iſt Gewicht der Säcke oder Gefäße) über 
einſtimmen; ſo muß der Wagemeiſter dem Brauer einen gedruckten Wagezettel ertheilen, 
und darinnen 
a) Jahr und Datum 
b) Nahmen des Brauers, A 
c) die Scheffelzahl und Getraldeart, 
d) Anzahl der Saͤcke, 
e) Das Gewicht zur Müßle, und 
f) Nahmen der Mühle, wohin es gehet, 
ausdrucken, welcher dem Brauer, wenn zuförderſt vorſtehendes nebſt der Nummer der 
vom Brauer producirten Acciſeguittung in dem Muͤhlenwage-Regiſter unter der laufen⸗ 
den Nummer angemerket worden, zuzuſtellen, und demſelben auch die Acelſeguittung zus 
ruͤck zu geben iſt. | 


9. 25. 

Damit auch das Gewicht durch die Mahlmetze nicht alteriret werde, ſoll dieſelbe 
in den Orten, wo es bisher nicht gebräuchlich, nicht in natura genommen, ſondern dem 
Muller nach dem couranten Preiſe und Localobſervanz bezahlt werden. Wo aber die Ab⸗ 
gabe der Mahlmetze in natura bergebracht iſt, oder dergleichen noch eoncedirt werden 
moͤchte, muß alsdenn die Mahlmetze nicht beſonders zur Muͤhle gebracht / noch mit ges 
wogen, ſondern dem Gewicht des eingehenden Korns zu addiret / und beym ausgehenden 
Getraide wieder abgezogen werden. Ohne beſondere Approbation ſoll dieſes aber nicht 
ſtatt finden. ? N f 


9. 27. ; 1 
Wenn die Differenz gegen das in der Muͤhlenwage, Tabelle beſtimmte Gewicht fich 
über. 1 Pfund auf einen Scheffel Malz beläuft, muß der Muͤhlen⸗Wagemeiſter ſolches nicht 
paßiren laſſen, fondern dem Accifeamte davon ſofort Anzeige thun, dieſes aber mit eis 
nem Magiſtratsmitgliede den Umſtand unterſuchen und entſcheiden, ob eine Uebermeſſung 
noͤthig ſey oder nicht? . 


§. ag. N : 5 5 
Betraͤgt nun die Verſchiedenheit des Gewichts von dem zur Wage gebrachten 
Malze gegen die Wagetabelle über 3. bis 3 Pfund auf den Scheffel, fo wird das Malz 
mit einem geeichten Scheffel uͤbermeſſen, und wenn ſich alsdenn findet, daß das Mehr, 
gewicht nicht durch die Bonität des Getraldes, ſondern durch Uebermaß verurſacht wor, 
den, ſo wird ſelbiges als eine intendirte Defraudation angeſehn, und das Uebermaß des 


Maljes conßsejret. Das Malz muß trocken eingemeſſen, das Maaß beym Meſſen glatt 
; abge⸗ 


abgeſtrichen, und dafür auf jeden Scheffel trockenen Malzes eine halbe Mege an Rüffels 
maaß genommen werden. Beym Ausgange aus der Stadt zur Mühle muß ſowol das 
Malz als der Aecciſeſchein und Wagezettel dem Thorſchreiber vorgewieſen werden. 


$. 30. und 31. 

Der Shorſchreiber muß die Anzahl der Saͤcke nach dem Wage⸗ und Auel in un⸗ 
terſuchen und nachſehen, ob ſolche voll und geeichet find. Wenn er alles richtig befun⸗ 
den, muß er den Inhalt des Aeciſeſcheins nebſt deſſen Nummer, imgleichen das in dem 
Waͤgezettel befindliche Gewicht in das Thorregiſter eintragen, das Datum des Ausgangs 
nebſt der Thorregiſter Rummer auf den Ruͤcken des Acciſeſcheins atteſtiren und die Zettel 
dem Brauer hiernaͤchſt zuruͤck geben; wenn er aber eee N, muß er fol 
che ſogleich dem Aeeiſeamte anzeigen. 

1 8 

Wann die Muͤhlenwage außerhalb dem Thore gelegen it, fo muß der Brauer ſich 
mit dem verſteuerten Malze und Vorzeigung des Aceiſezettels bey dem Thorſchreiber mel⸗ 
den / welcher ſolchen nachſiehet, und bey en Richtigkeit den Ausgang, wie vor⸗ 
hin vorgeſchrieben worden, atteſtiret, der Muͤßlen⸗Wagemeiſter aber kein Malz zum 
Einwiegen annehmen, wenn nicht auf dem ihm zu producirenden Aceiſeſchein der Aus, 
gang vom Thorſchreiber atteſtiret worden. Die Müller follen auf dieſes Reglement von 
ihrer Gerichtsobrigkeit mitcelſt Handſchlags an Eides ſtatt verpflichtet werden. 


b. 38. \ 
Jeder Muͤller muß für feine Leute und ihre Verſehen einftehen, daher derſelbe jeder; 
zeit bey Cotitraventionen in die doppelte Strafe des Conſumenten genommen werden wird. 


? 9. 55 
Die Müller ſollen weder Getraide noch Malze zum Vermahlen oder Verſchroten 
annehmen, wenn ihnen nicht der vom Thorſchreiber atteſtibte Acciſe⸗ingleichen der Muͤh⸗ 
len⸗Waagezettel nebſt dem darinn ke pt Malz: oder Getraidequanto zugleich ein⸗ 
haͤndiget wird. 
36. 


Arch) darf kein Müller ſich unterſtehen Gerraide oder Malze anzunehmen, wenn 
der Acciſezettel nicht ausdrucklich auf ihn gerichtet, und die darinn bemerkte Scheffelzahl 
oder Getraideart nicht zutrift, die Anzahl und Qualität der benannten Saͤcke nicht uͤber⸗ 
einſtimmt / oder letztere nicht Wachen nes geeichet ſind. 


9. 37. 5 
Er ſoll ſich auch nicht unterſtehen, das zum Vermahlen beym Aeeiſeamte declarirte 
Getraide abzuſchroten, oder das zum Verſchroten declarirte Getraide zu vermahlen, ſon⸗ 
dern er muß ſchlechterdings nach der Anweiſung und der auf dem Areiſezettel befindlichen 
Deelaration verfahren. 


\ J. 885 
Wenn ein Müller entweder ſich ſelbſt oder durch feine Leute Contraventiones zu 
Schulden kommen laßt, ſoll er dafuͤr hart beſtraft werden. 


39. 

Dieſe Beſtrafung ſoll auch ſtatt 85 wenn der Muͤller „Aber wird / daß 
er das ihm ohne Aeeiſe- und Muͤhlen⸗Waagezettel zum Vermatlen oder WMrſchrbren übers 
brachte Getraide zwar nicht behalten, jedoch ſolches blos von ſi ich gewieſen, und die 
ſchuldige Anzeige davon zu chun unterlaſſen habe. 

40. 

Wenn das Malz oder Getraide = auf der deelarirten Mühle untergebracht i wer⸗ 
den kann, muß ſolches beym Thorſchreiber deponiret, ein anderer Aceiſe Schein geld 
ſet, auch dem Waagemeiſter ſolches angezeiget werden. Zu Vermeidung a 
x A 3 Aufent⸗ 


Aufenthalts iſt es aber nothwendig, daß derjenige, welcher etwas zur Mühle bringen 
will, zufoͤrderſt Nachricht einziehe: ob der Muͤller ſolches annehmen kann und will? 


9.41. 5 i 
In den Mühlen follen jederzeit geeichte Tubben zu 1.2 und 4 Scheffeln vorhanden 
ſeyn, damit bey den Muͤhlenreviſionen das verdächtige Getraide oder Schrot uͤberſchla⸗ 
gen werden kann. 


§. 432. 3 
Die Müller follen gehalten ſeyn, das Getraide oder Malz, welches zufanmen ge⸗ 
hoͤret, beſonders zu ſtellen, und an einem der Säcke die auf jede Parthie ertheilte Ae⸗ 
eifer und Mühlen⸗Wagezettels anzuheften. 


9. 43. 

So bald das Getraide oder Malz zum Vermahlen oder Verſchroten aufgeſchuͤttet 
wird, ſollen erwehnte Zettel an den Gang geſtecket, wenn das Gemahl fertig iſt, einge⸗ 
riſſen, wieder an den Sack geheftet, und dem Mahlgaſt bey Abholung des Mehles oder 
Schrotes wieder zugeſtellet werden. 


. 9. 44. 5 
Wenn die Müller das vorgeſchriebene nicht befolgen, haben fie dem Befinden nach 
harte Beſtrafung zu gewaͤrtigen. 


9. 45. 

Iſt die Muͤhlenwage vor der Stadt belegen, ſo wird das abgemahlne oder abge⸗ 
ſchrotene Getraide, nebſt dem vom Muller nach §. 48. eingeriſſenen Aceiſe⸗ und Muͤhl⸗ 
Wagezetteln ſofort auf die Muͤhlenwage zurückgebracht, und daſelbſt zuruͤckgewogen. 
Auf dieſen Mühlenwagen aber darf das Muͤhlen⸗Wagegeld nicht erhoben, ſondern es 
muß ſolches der g. 5 r. ertheilten Vorſchrift gemäß, wenn die Muͤhlenwage der Aceiſe ges 
hoͤret, auf dem Aeciſeamte bezahlt werden. 

x F. 46. 5 

Der Mühlen, Wagemeiſter muß Ba das von der Mühle zurückgebrachte Mehl 
oder Schrott gebdrig unkerſuchen, und wenn ſich nichts bedenkliches dabey findet, ſol⸗ 
ches genau abwiegen, das Gewicht im Müuͤhlen⸗Wagenregiſter nebſt dein Tage, da 
ſolches zurück gewogen worden, verzeichnen, hiernaͤchſt den eingeriſſenen Wagezettel 
zum Belag des Mühlen, Wageregiſters an ſich nehmen, und das Ruͤckgewicht auf dem 
eingerißnen Aeelſezettel zuſamt dem Dako bemerken, ſodann aber letztern dem Eigenthu⸗ 


mer wieder zuſtellen. 


} SR RATTEN 
Eine Differenz des Ruͤckgewichts mit der Müßlen⸗Wagentabelle ſoll bis z 1 pro 
Scheffel mehr oder weniger nicht attendiret werden. Wenn aber der Unkerſchied ſtaͤr⸗ 
ker iſt, ſoll der Mühlen⸗Wagemeiſter das Schrot nicht verabfolgen laſſen, ſondern dem 
Aeeiſeamte davon Anzeige thu. j ! { 


A §. 49. 

Findet ſich bey der vorzunehmenden Unterſuchung, daß das Malzſchrot angefeuch⸗ 
tet worden, und daher das Mehrgewicht entſtanden iſt, ſo ſoll der Mullet deshalb in 
Drey Thaler Strafe genommen werden. Iſt das Schrot aber trocken und nicht zu er⸗ 
weifen, daß eine Intention zum defraudiren vorhanden, ſo ſoll das Mehrgewicht abge⸗ 
nommen, und dem Muller ohne Weirlaͤuftigkeit zugeſtellet, ben minderm Gewicht aber 
ſelbiger angehalten, werden, dem Mahlgaſt den Betrag desjenigen, was nach dem Ge⸗ 
wicht fehlt, nach dem Marktpreiſe zu verguͤtigen; das Fehlende muß der Brauer ſodann 
in Natura hinzufügen, weshalb in ſolchem Fall der Wagemeiſter dem Mahlgaſt daruber 
ein Atteſt ausſtellen und ihn an des Müllers Obrigkeit verweiſen foll. 8 


P be een ee ee ee e eee 
Wenn, wie vorgedacht, die Müblenwage außerhalb der Stadt belegen iſt, fo 


muß ſich der Brauer beyin Eingang im Thore mit den eingeriſſenen Arcifes Zetteln bey 
Y N Mr 0 dem 


dem Thorfchreiber melden, welcher das Malzſchrot nochmals nachſiehet, das auf dem 

Aeclſezettel notirte Ruͤckgewicht im Thorregiſter eintraͤgt, den richtigen Eingang unter 

dem Rtuͤckgewicht auf dem Aeeiſezettel bemerket, und ſelbigen dem n wieder zuſtellt. 
50. 

Der Brauer iſt ſodann gehalten, mit dem vorerwehnten Acciſezettel, auf weſchem 
das Hin- und Rückgewicht des declarirten Malzes, ingleichen den Tag, wenn daſſelbe 
zur Muͤhle aus der Stadt gegangen, und an welchem es wieder zurück gekommen iſt, 
annotirt worden, ſich auf dem Aceiſeamte zu melden, und bey ſelbigem die feſtgeſetzten 
Muͤhlen⸗Wagegelder von den der e gehoͤrigen Wagen zu entrichten. 


S. 51. 

Das Aeeiſcamt muß beym Empfang des Akelſe⸗Zettels das Verfahren der Wage⸗ 
Officianten und Thorbedieute gehoͤrig prüfen, die entrichtete Mühlen Wagegebühren zur 
beſondern Einnahme eintragen, den Aceiſezettel an ſich nehmen, und deſſen Juhalt in 
dem nach $. g. von jedem Brauer zu produeirenden Buche nebſt den entrichteten Acelſe⸗ 
und Muͤhlen-Wagegefaͤllen eintragen, und dem Brauer den Erlaubnißſchein erthellen. 

9. 52. . 

Hiernachſt muß der Brauer dem Aeeiſeamte deelariren, an welchem Tage und zu 
welcher Stunde er einmeifchen will, welches ſodann dem Stadteontrolleur oder ſonſt 
dazu beſtellten Aceiſe-Offieianten davon Nachricht zu ertheilen hat. 

§. 33. 

Kein Brauer ſoll ſich bey Strafe unterſtehn, ohne dieſe Deelaratjon vorher beym 

Aeeiſeamte gethan zu haben, und ohne Beyſeyn eines Aeeiſe⸗Offieianten, einzumeiſchen. 
Fa. 

Der, beym Einmeifhen gegenwärtige Aceiſeoffieiant muß zufdtberft. die Brauges 
faͤße revidiren, ob ſie im Vorſchriftsmaͤßigen Stande und gehörig geeichet find, piernaͤchſt 
aber das . Malzſchrott gehörig in Augenſchein nehmen, und nachſegen, daß nicht mehr und 
nicht weniger einge meiſeht werde, als verſteuret worden und zu dem vorhabenden Ger 
braͤude nach Vorſchrift der Brauordnung genommen werden muß. 


9. 55 5 
Sobald die Einmeiſchung geſchehen, nimmt der Aeeiſeoffiejant den Erlaubnißſchein, 
welchen das Aceiſeamt dem Brauer ertheilet hat, und notiret im Braubuche deſſelben, 
den Tag und die Stunde, wenn die Einmeiſchung geſchehen ſſt. 
36. 
Ohne hefüupets Diſpenſation ſoll kein Brauer ſich unterſtehen, ohne Beyſein eines 
Aeeiſeoffleianten zu faſſen / ſondern es muß jederzeit bey Strafe einer von löigen 17 
zugegen ſeyn. } 


Weil aber der Aufenthalt beym ee des Bieres dem Getränke nachtheilig fan 
kann, fo ſoll der Aceiſeoffieiant, welchem dieſes Geſchaͤfte übertragen iſt, ſich ſogleich 
nach erhaltener Nachricht in dem Weinbau einfinden, bey üͤberfuͤhrter N e 
aber beſtraft werden. ’ Pr ; 


3. 

Beym Faſſen muß der Offelant 9 5 die Braugefaße revidiren, und genau 
acht haben, daß nicht mehrere Tonnen Bier, Halbbier und Covent gezogen werden, als 
nach der Loeal⸗Brauordnung und Obſervanz von dem en, Gebraͤude gezogen 
werden fol. pi 


9. 9.9 
Es fol auch fernerhin nicht anders, als zu ganzen / halben und Viertelgebraͤuden 
gebraust / und dazu die nach jedes Ortes beſonderen Brauordnung, beſtimmte Scheffel⸗ 
zahl genommen werden. , 
A 4 5 §. 60. 


60. . 
Jedem Brauer wird nach der in den Brauordnungen jedes Orts vorgeſchriebenen 
Brauverfaſſung und mit Bewilligung der Obrigkeit die Wahl frey gelaſſen, ob er dop⸗ 
peltes, ordinaires oder Halbbier brauen will. Er muß aber ſolches bey doͤſung des Ars 
eiſezettels deelariren und kann nicht zu einer Zeit mehrere Sorten Bier brauen, ſondern 
jedesmahl nur eine, nemlich die deelarirte Art. 
9. 63. 

Die kunſtliche Verfertigung verſchiedener Bierarten foll zwar an die feſtgeſetzte 
Scheffel⸗ und Tonnenzahl nicht gebunden ſeyn, jedoch in Abſicht der Deelaration des 
Abwiegens und Verſchrotens ſoll dabey nach den obigen Vorſchriften verfahren, und die 
Contravenienten, wie oben feſtgeſetzt worden, beſtraft werden. 

„5 OR 

Welcher Brauer ſich beykommen läſſet, von unverſteuerten Malze heimlich zu 
brauen, oder mehr einzumeiſchen, als verſteuret worden, und hiernaͤchſt mehrere Ton⸗ 
nen zu ziehen, als ihm nach Verhaͤltniß des verſteuerten Gebraͤudes mit Inbegrif des 
Auffüullbiers und Covents nachgelaſſen iſt, und deſſen uͤberfuͤhret werden ſollte, wird außer 
der jedesmaligen Confiscatton des unverſteuerten oder zu viel gezogenen Bieres und Eos 
vents noch beſonders beſtraft, und muß er in ſolchen Faͤllen auch für fein Geſinde einſtehen. 

h Hachen 

Auch ſollen diejenigen Brauer, welche heimlich Malz einbringen und ſich dabey ber 
treffen laſſen, ebenmaßig beſtraft werden. . 
N 86. 

Die Denuncianten, welche dergleichen Defraudationes entdecken, erhalten nicht 
nur die Hälfte des confifeirten Malzes oder Bieres, ſondern auch die Hälfte der geſetz⸗ 
mäßigen Strafe. 

F. 67. 

Diejenigen, welche nicht zum Verkauf, ſondern blos zur eignen Conſumtion 
brauen, ſollen demohngeachtet der geordneten Formalitaͤt unterworfen ſeyn, und in 
Contraventionsfaͤllen mit der vorhin feſtgeſetzten Strafe belegt werden. 

u OB 
Alle Eximirte ſollen eine firite Vergütigung in denen Provinzen, wo ſelbige Re⸗ 


glementsmäßig ſtatt findet, erhalten, hiernaͤchſt aber, wenn ſie brauen, den Brauord⸗ 


nungen jedes Ortes unterworfen ſenn. 


978. 
In Anſehung dererjenigen Städte, welche den erforderlichen Bierbedarf von den 
Brauereyen auf dem Lande nehmen, wird hierdurch feſtgeſetzt, daß das vom Lande ein⸗ 
gehende Bier nicht anders als in Vorſchriftsmaßig geeichten Gefäßen eingelaſſen, und 
von ſelbigem die verordnete Akeiſe⸗Gefaͤlle beym Eingang erlegt werden foll. 
ö 1 n 
Den Landmuͤllern wird bey 5 Rehlr. Strafe für jeden Scheffel, unterſagt, von 
ſtaͤdtſchen Einwohnern Malz zum Schroten anzunehmen, es ſey denn daß in ganz außeror⸗ 
dentlichen Fällen von dem Aceiſeamte des Ortes ein beſonderer Erlaubnißſchein ertheilet 
worden, in welchem Fall der Landmuͤller alles dasjenige zu beobachten hat, was vorſte⸗ 
hend dem Staͤdtſchen Müller vorgeſchrieben worden. 


| sm. 

Wer geſchrotenes Malz auswärts erkauft, muß ſolches nicht anders als in gehörig 
geeichten Saͤcken einbringen, daſſelbe am Eingangsthor deefariren, ein Verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſiges Pfand deponiren, hiernäͤchſt ſolches auf der Muͤhlenwage abwiegen laſſen, ſodann 
bey dem Aeeiſeamte mit Vorzeigung des Eingangs und Mühlen + Wagezettels ver⸗ 
ſteuern, und fein Pfand gegen Aushaͤndigung der erhaltenen Aceiſequittung vom Thor 
Schreiber wieder zuruͤckfordern. 


9. 78. 


1. 13 ) ’ 

An denjenigen Orten, wo noch Feine Muͤhlenwagen befindlich find, muß die Auf⸗ 
ſicht auf die Brauer, Brandweinbrenner, Bäcker und Müller verdoppelt, und in den 
Muͤhlen, Tag vor Tag, die genaueſten Recherchen, auch dann und wann zur Nachtzeit 
angeſtellet, und das vorgefundene Malz und Getraide mitrelſt den gehen Tubben 
überſchlagen werden. x 7 J . 


N . 4 
In ſolchen Staͤdten muß jeder Brauer geeichte Scheffel halten, und bevor er das 
Malz einſacket, ſolches dem Aceiſeamte anzeigen. Letzteres muß ſodann einen zuverläfs 
figen Offieianten beordern, welcher beym Meſſen des Malzes zugegen ſeyn und die Säcke, 
worinn ſolches geſchuͤttet worden, verſiegeln ſoll. Wann hiernaͤchſt die Gefaͤlle beym 
Acciſeamte berichtiget, und von demſelben die Quitung daruͤber ertheilet worden, kann 
der Brauer das in Säcken verſiegelte Malz zur Mühle bringen. Beym Ausgange zur | | 
Mühle aus dem Thore muß der Thorſchreiber die Saͤcke nachſehen, und die daran bee 5 
findliche Siegel in Augenſchein nehmen, ob ſolche richtig und ſich unverletzt befinden, ; 
übrigens aber den Ausgang, wie oben vorgeſchrieben werden, auf den Ruͤcken der Ae⸗ ö 
eiſequitung atteſtiren. Den Muͤllern wird hierdurch auf das ernſtlichſte unterſagt, an 
ſolchen Orten, wo keine Mühlenwagen vorhanden ſind, das Malz in keinen andern als 
verſiegelten Saͤcken anzunehmen, widrigenfalls ſie eben fo, wie diejenigen Muͤller be⸗ I 
firaft werden ſollen, welche Malz ohne Vorzeigung des Wagezettels zum Verſchroten g 9 
annehmen. Wenn das Malz abgeſchroten worden, müſſen die dazu beſtellten Acciſe⸗ 1 
Bedienten ſelbiges mittelſt den auf den Muͤhlen befindlichen geeichten Kuͤbeln oder Tub⸗ ö 
ben wieder in die Saͤcke einmeſſen, verſiegeln, und wann ſolches zur Stadt zuruͤckgebracht ‚|| 
wird, die Siegel von den Thorbedienten recoguoſciret und der richtig befundene Eingang 0 
atteſtiret werden. N 5 1 ah 86 I 


LE 
Wenn die Mühlen innerhalb der Bu belegen ind, fo find ſelbig wit Beobach⸗ 
tung vorſtehender allgemeinen Vorſchriften in der genaueſten Aufſicht zu halten, und in 
großen Scaͤdten durch einen beſtandig gegenwartigen Acelſeoffietautei, Au kleinern Staͤb⸗ 
ten aber, des Tages mehrmalen unvermuther zu revidiren. a f 
Außer dieſen Praͤeautionen muͤſſen da, wo Muͤhlenwagen vorhanden find, die Saͤcke, N 
worinnen das Malz befindlich iſt, nach geſchehener Zurückwiegung auf der Mühlenwage * 
verſiegelt, und die Siegel allererſt beym Einmeiſchen, wenn ſelbige zufbrderſt nachge⸗ 0 
ſehen, und richtig befunden worden, von dem Aeeiſeofficiauten wieder abgenommen 
werden. Wo aber keine Muͤhlenwagen vorhanden find, geſchieht dieſe Verſiegelung der N 
Säcke, die Muͤhlen mögen in oder außerhalb der Stadt belegen fen, beſtaͤndig, und Ki 
zwar gleich auf den Mühlen, und die Siegel werden gleichfalls von dem beym Eins 5 0 
meiſchen gegenwartigen Officlanten wieder abgenommen. Kein Müller fol ſich unters 8 
fangen von einer in der Stadt belegenen Muͤhle ohne Beyſeyn oder Vorwiſſen des Aceiſe⸗ 
officianten, Schrott oder Mehl verabfolgen zu laſſen, am wenigſten aber zur Nachtzeit, 
als welches denſelben hierdurch bey ſchwerer Lelbesſtrafe ein für allemahl verbochen wird. 


n 9. 79. f 
Die Brandweinbrenner ſollen ſich ſowol beym Magiſtrat als Aeeiſeamte des Ortes 
melden, und zugleich anzeigen, wie viel Blaſen fie gehen laſſen wollen. 


1 de 9. 30 und gr. SR IK ö 
Vom ı Junii dieſes Jahres an, ſollen ſaͤmtliche in jeder Stadt vorhandene Brand f . 
weinblaſen von einem Rathsmitgliede und einem Aceiſe- undaiefeofficianten revidiret, die } | N 


nicht betriebene Blaſen verſiegelt, dieſenigen aber, welche nach der Declaration der Eir 1 
genthümmer kuͤnktigzin zu gebrauchen, in Anſehung ihres Inbalts genau unterſucht und N 
diernachſt mit dem Stadtwappen und Rahmen des Eigenchünzers begeichner werden. 


N $ 2% 1 


9. 32. 
Jeder Brandweinbrenner foll ſich ein Buch haften, wotinn ſein verſteuertes Brand; 


weinſchrott nebſt dem Dato der Verſteurung, Art des Gebräudes, Scheffelzahl, der 
Mühle, auf welcher ſolches geſchroten worden dem Muͤhlenwage- Gewicht, und der 
entrichteren Aeciſe⸗ und Mühlenwage⸗Gefolle vom Aceiſeamte eingetragen, auch die einge: 
meiſchte Scheffelzahl vom Stadteontrolleur oder einem andern dazu beſtellten Offieianten, 
bemerkt werden muß. 


gegeben worden, ihre Anwendung. So wir auch die §. 75. und 74. ertheilte Anwel⸗ 
ſung in denen Staͤdten, wo keine Muͤhlenwagen vorhanden find, bey dem zum Brand⸗ 
wein zu verſchwelenden Getraide genau zu befolgen iſt. Die Brandweinbrenner ſdwoßl 
als Müller werden alſo hierauf verwieſen, und ſollen fie bey entdeckten Contraventions⸗ | 
Fällen eben fo wie in Anſehung der Brauer verordnet iſt, beſtraft werden. Es iſt auch | 
den Brandweinbrennern fo wenig als den Brauern erlaubt, ohne vorherige Declaration | 


nachgelaſſen wird, dasjenige Malzouantum, welches nach der beſondern Ver faſſung des 
Orts zum Brandweinbrennen erforderlich iſt, vorher mit harten Getraide zu vermengen, 
und ſolches vermengt zur Muͤhlenwage zu bringen. e. * 


wird nach den nemlichen Vorſchriften verfahren, als ſolche 9. 26. 27. 23. in Abſicht der 


9. 36. } 
Bey den Brandweinbrennen finden eben dieſelben Vorſchriften, als den Brauern 


und ohne Beyſeyn eines Necifes Dffieianten einzumeiſchen oder Brandwein zu ziehen. | 


„37. 
Nur darinn findet bey den Brandweinbrennern eine Ausnahme ſtatt, daß ſelbigen | 


9. 88. 
Wenn ſich im Gewichte des Schrots und der Tabelle Verſchtedenhelt außert / fo 


Brauer verordnet ſind. 


F. 89. 4 
Derjenige Brauer, welcher zugleich Brandwein brennt, ſoll zu Verhütung unver⸗ 


meidlicher Defraudationen nicht von der nemlichen Getraldeart brennen wovon er brauet. 
Ferner ſoll derſelbe nicht zu einer und berſelben Zeit in demſelben Haufe zugleich brennen 
und brauen, ſondern wenn er brauen will, davon g Tage workers Anzeige thun) da ſo⸗ 
dann feine Brandweinblaſen zuvor durch das Aeciſtame verſiegelt werden müſſen, wenn 
ihm aber ein Gebräude oßne feine Schuld gänzlich umſchlaͤgt, ſo iſt ihm nachzulaſſen, 


nach vorhergehender Deelaration beym Areiſeamte und geſchehener Nachzahlung der etwa 


mehr zu erlegenden Gefälle, ſolches zum Brennen zu verwenden. 


ine 25 ö 


Es ſoll zwar den Brandweinbrennern erlaubt ſeyn, auch von Früchten Weinhe⸗ 


fen ze. Brandwein zu brennen, nur müͤſſen ſie beym Aeciſe⸗Amte des Ortes die Coneeſ⸗ | 

ſion jedesmal dazu nachſuchen, und das zum Brennen deſtinirte Quantum demſelben rich⸗ A| 

tig anzeigen, welches ſodann die derlarirte Ingredienzien durch den Stadt⸗Controllent 
beſichtigen und verſtegeln laßt, und, wenn ſolche in Gegenwart eines Acciſeofftelanten 

eingemeiſcht worden, nach einem moͤglichſt richtigen Verhaͤltniß, die davon zu ziehende 

Quartezahl berechnet, und dafur die Gefälle nach eben den Sägen erheben, welche von 

dem in die Städte vom platten Lande eingehenden Brandwein zu erlegen ſind. 


werbe auch das Brandweinbrennen betreiben koͤnnen. ala, a 
ente ene Fr a Ic Nr 71 


‚an ital as 8.91. 1 nean u een 
Kein Bäcker, Mehlhaͤndler oder ſtädeſcher Müller ſoll it regula neben feinen Ger 


BEER er Ins ; „nde e 
Es ſoll auch den Brandibeinbrennern fein Aecifer Zettel auf Futterſchrot anders als 


auf vermengtes Getkalde unterſchiedener Gattungen, zu welchen in Gegenwart eines Yes 
eiſeoffieanten unter jeden Scheffel eine Mete keinſaamen untergemengt worden iſt, er⸗ 


21 


werden. 


9. 94. 


; 3.94 ' 
Kein ſtaͤdrſcher Müller ſoll ſich unterſtehen, einem Mahlgaſte aus der Stadt ſolch 
grobes Mehl zu machen, als zum Brandweinbrennen zu gebrauchen iſt. 


9. 95. . 1 
Iſt keinem Muͤller oder Baͤcker erlaubt, Stein: und Staubmehl, Mengſel und 
ſchwarzes unreines Mehl an die Brandweinbrenner zu verkaufen, auch ſoll bey Strafe 
Niemand an ſelbige Futterſchrot uͤberlaſſen. 1 
8 5 9. 96. 0 
Die Landmuͤller ſollen ohne Erlaubnißſchein des Aceiſeamts für. keinen Einwohner 
in der Stadt Brandweinſchrot machen. 
$ 97 
Mit dem von auswärts eingehenden Brandweinſchrot wird es eben fo, wie in 
Anſehung des Malzes verordnet worden, gehalten. 


. 9. 98. 

Alle Handmühlen ohne Ausnahme ſollen von nun an in Aceiſebaren Städten und 
Flecken abgeſchafft werden. 

00 

Alles Getraide, was in den Städten eonſumiret wird, iſt zu verſteuern, und find 
dabey dieſelben Vorſchriften wie bey dem Malz und Schrot zu beobachten. 

3 % 101. - 

Die Baͤcker, Mehlhaͤndler, Stärfes und Pudermacher, wie auch die Biehmäfter 
ſollen ſich geeichter Saͤcke bedienen, und Bücher halten, worinn die verſteuerten Ger 
traidequautg vom Aceiſeainte einzutragen find. 

x 102. N 

In den Städten, wo keine Müßlenwagen vorhanden ind, und vor der Hand 
nicht ſogleich angelegt werden konnen, find die Backer Viehmäͤſter de. verbunden, ſich 
geeichte Tubben zu halten, und bey dem Einmeſſen in ihren Häufern, ſo wie in den 
Muͤhlen, eben den Formalitaten unterworfen, fo in Abſicht der Brauer und Brandwein⸗ 
brenner vorgeſchrieben worden. In Abſicht der übrigen Conſumenten wird feſtgeſetzt, 
daß ihnen nicht eher einiges Mehl von den Muͤllern verabfolgt werden ſoll, bis ſolches 
vorhero von den Aeeiſeoffieianten nachgeſehen und richtig befunden iſt. Die Saͤcke find 
von den Aceiſe⸗Offiejanten zu verſiegeln, und erſt beym Eingange in den Thoren oder 
in denen offenen Städten beym Aceiſeamte zu entſiegeln. 

; u 108, 
Denen Stärks und Pudermachern wird das Treten des Weigens unterſagt. 


9. 104. ö 

Alles, was in Abſicht der Differenz des Muͤhlen⸗Wagegewichts gegen die Mühlen 
Wagetabelle der unzuläßigen Vermengung mehrerer verſchiedenen Getraidearten, und des 
Abmahlens auf Landmuhlen ohne ausdruͤcklichen Erlaubnißſchein des Aceiſeamts, ferner 
der ceßlrenden Mahlmetze in Natura, des Abmahlens auf der beym Aeciſeamte declarir⸗ 
ten Muͤhle u. ſ. w. bey dem Malze und Brandweinſchrote feſtgeſetzet worden, findet auch 
hier ſeine Anwendung. 

9. 105. 

Alles Mahlwerk, welches vom Lande eingebracht wird, muß zur Muͤhlenwage ge 
bracht und abgewogen, hiernächſt aber auf dem Aceiſeamte durch Entrichtung der Tarifs⸗ 
mäßigen Aceiſe und Wagegefaͤile verſteuert werden. 

106. - 

Die Stademüller Finnen zwar auch fuͤrs platte fand mahlen, fie müffen aber in 
dieſem Fall alles Mahlwetk in ihren Mühlen beſonders ſetzen, und nichts annehmen) 
was nicht mit dem Nahmen des Dorfes und des Eigenthuͤmers bezeichnet iſt. 

N x Bi 
9. 107. 


% 107. 1 

Wenn die Mühle ju der Stadt liegt, muß der Mahlgaſt vom platten Lande fein 
Getraide, welches er zur Mühle bringen will, im Thore declariren, darüber einen Frey 
Zettel nehmen, ſodann ſolches zur Muͤhlenwage, und von da mit dem Muͤhlen-Wage⸗ 
Zettel zur Muͤhle bringen. Iſt das Getralde abgemahlen, fo muß er ſolches gleichfalls 
von der Mühle zuruͤckwiegen laſſen, vom Aceiſe-Amte einen Gratis-Paßierſchein neh⸗ 
men, welcher am Thore nach vorheriger Reviſion des Gemahls zurückgenommen, und 
das Mehl alsdenn paßiret wird. Da aber die Mahlgaͤſte vom platten Lande keine Muͤh⸗ 
len⸗Wagegefaͤlle erlegen, fo muß der MuͤhlenWagemeiſter dieſerhalb beſondere Anno⸗ 
tationes halten, und im Regiſter jede Poſt mit dem Muͤhlen-Wagezettel und dem wegen 
des Ausgangs vom Thorſchreiber atteſtirten Paßierſchein belegen. 


log. 

In den innerhalb der Stadt belegenen Muͤhlen ſoll das Stein- und Staubmehl, 
imgleichen das ſoſchen Muͤhlen vom Landgemahl geliefer“« Metzkorn in einem unterm Ber 
ſchluß des Muͤhleneontrolleurs befindlichen Kaſten gefammfer und bey deſſen Verkauf vom 
Müller verſteuert werden. 

109. 

Eine gleiche Verſteurung ſoll auch von allen ſtaͤdtſchen Muͤllern, ſie moͤgen inn⸗ 
oder außerhalb der Stadt liegen, geſchehen. 

. 112. 

Saͤmtliche AeeiſeOfficianten muͤſſen ihr vorzuͤglichſtes Augenmerk darauf richten, 
daß die den Muͤllern vorgeſchriebene Modalitaͤten unausgeſetzt und auf das puͤnktlichſte 
beobachtet werden, und zu dem Ende die Muͤhlen Tag und Nacht auf das genaueſte 
revidiren. 

d Ar. 

Die Landmühlen füllen durch die anzuſetzende Muͤhlenbereiter beobachtet, und fo 
oft als möglich revidiret, auch zum oͤftern zur Nachtzeit das darinn befindliche Maßl⸗ 
werk nachgeſeben werden. 

Berlin, den ıflen May 1787. 


Auf Seiner Koͤniglichen ie allergnaͤdigſten 
- Sperial Beſehl 


v. Werder. 


Koͤpken. Engelbrecht. Hainchelin. v, Hofſtaͤdt. v. Beyer. 
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